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Strommarktöffnung:
Bringt die Verordnung das Gesetz 
zu Fall?
Noch Ende 2000 stimmten
die grossen Parteien und die
meisten Verbände dem Elek-
trizitätsmarkt-Gesetz (EMG)
zu. Heute jedoch ist die Stim-
mung etwas gedrückt. Die ne-
gativen Abstimmungsergeb-
nisse in Nidwalden, Zürich
und Bellinzona zeigen eine
gewisse Verunsicherung ge-
genüber Liberalisierungen.
Allein die Ereignisse dieses
Jahres geben Skeptikern ein
Stück weit Recht. Doch ein
Nein zum EMG wäre das
falsche Exempel, um ver-
ständlichen Frust abzureagie-
ren. 

Fairer Wettbewerb braucht 
klare Regeln
Beim Strommarktgesetz geht
es nämlich nicht  einfach um
Liberalisierung und Privati-
sierung, sondern auch um die
klare Regelung einer Ent-
wicklung, die wir nicht auf-
halten können, jedoch mit
starken Leitplanken versehen
müssen. Die oft zitierte Wild-
west-Situation ist sonst gera-
dezu vorprogrammiert. Und
einfach zum Status quo
zurückkehren können wir
nicht, denn die meisten Elek-
trizitätsunternehmen haben
sich bereits auf diese Situati-
on hin verändert. Dazu kä-
men auch Probleme mit dem
Ausland; Schweizer Unter-
nehmen würden benachtei-
ligt. Darum müssen, neben
der Industrie, auch Gewerbe
und KMUs Interesse an einer
geordneten Regelung des
Strommarktes haben. Und
auch Linksparteien und Al-
ternative können hinter dem
EMG stehen, wonach die
Stromversorgung auch ins

hinterste Tal unseres Landes
garantiert wird und – nicht
unwichtig – Wasserkraft und
Alternativenergien stärker ge-
fördert werden. Wenn also
die AVES immer noch zu den
Grundsätzen und Zielen des
EMG steht, ist es wegen der
Erkenntnis, dass ein export-
orientiertes Land wie die
Schweiz es sich – ohne Wohl-
standsverlust – nicht leisten
kann, sich der geregelten Öff-
nung zu verschliessen. Und
wir wiederholen es gerne: Ein
geöffneter Markt braucht
Rahmenbedingungen, die un-
serem demokratischen Land,
seinen Menschen und seiner
Wirtschaft Rechnung tragen.

Verordnung als Stolperstein
für das Gesetz?
Seit Anfang steht die AVES 
hinter einer realistischen, klar
geregelten Öffnung des Strom-
marktes, wie vom Gesetz vor-
gesehen. Zu unserem Erstau-
nen finden wir im Entwurf
zur Elektrizitätsmarktverord-
nung (EMV) gleich einige
Punkte, die dem Gesetz und
unseren Vorstellungen über-
haupt nicht entsprechen. Zur
Zeit läuft das Vernehmlas-
sungsverfahren, an dem sich
die AVES und einige ihrer
Regionalgruppen beteiligen.
Diese Vernehmlassung und
die von uns kritisierten Punk-
te behandeln wir im nächsten
AVES-Bulletin. Doch schon
heute muss man befürchten,
dass die Verordnung, so wie
sie vorliegt, zum Stolperstein
für eine faire Regelung der
Strommarktöffnung werden
wird. Wir bleiben trotzdem
dran.
Bruno Fäh

Am 2. Dezember: 
Ein überzeugtes NEIN zur
unsinnigen Initiative 
«Energie statt Arbeit»!

Ausgerechnet saubere,
erneuerbare und
einheimische Wasserkraft 
soll besteuert werden!

■

Die Finanzierung der 
AHV mit Energiesteuern 
ist völlig untauglich!

■

Die Initiative würde die 
ohnehin hohe Steuerlast
noch weiter erhöhen!

■

Nach dem 3fachen Nein 
des Schweizer Volkes
im letzten Jahr ist die
Initiative pure Zwängerei!



ge Leistung zu generieren. Jedes-
mal, wenn ein Rotorblatt unten
durchwischt, ist es, als ob ein sehr
leises Auto sehr schnell vorbei-
führe.

Pro Jahr werden den Erwartun-
gen entsprechend etwa 1000
kWh/kW installierte Leistung er-
zeugt. Grössere Schäden sind
nicht vorgekommen, auch Vögel
sind entgegen Befürchtungen
nicht getötet worden.

Für schweizerische Verhältnisse
ist der Standort gut, international
gesehen aber eher mässig. Mit
Investitionen von 2000 CHF/
kWh kommt hier eine kWh auf
20 Rappen ab Kraftwerk zu ste-
hen. An guten Standorten, z.B.
in Meeresnähe wie in Dänemark,
kann 4-mal mehr Energie zu 
etwa 5 Rappen/kWh erzeugt 
werden.

Etwas weiter westlich steht 
seit 10 Jahren das grösste Son-
nenkraftwerk der Schweiz. Zir-
ka 4700 m2 Siliziumzellen wan-
deln das einfallende Sonnenlicht
direkt in etwa 500 MWh pro 
Jahr elektrischen Strom um.
Beim Betrieb dieses fotovol-
taischen Kraftwerkes entstehen
keine wesentlichen Umwelt-
belastungen. Die Anlage läuft
sehr gut. Die Zellen sind nach 
10 Jahren Betrieb in sehr gutem
Zustand. Sie sind auch sauber,
obwohl sie nur vom Regen 
gewaschen werden und keine
Putzete benötigen.

Die Investitions- und Erzeu-
gungskosten sind hoch: etwa
16 000 CHF/kW installierte 
Leistung, und die Erzeugungskos-
ten kommen über 1 CHF/kWh.
Der Standort ist nur für schwei-
zerische Verhältnisse gut. Man
findet auf der Welt viel bessere
Orte, wo die doppelte Produktion
mit entsprechend geringeren Kos-
ten möglich ist.

Die benötigte Landfläche beträgt
zirka 20'000 m2, worauf zirka
10'600 Panels von Siemens in-
stalliert sind. Der Anlagen-Wir-
kungsgrad Sonnenlicht zu Elek-
trizität beträgt zirka 11%.

An günstigen Standorten, wie
z.B. im Norden Dänemarks,
kann mit Windmaschinen kon-
kurrenzfähig Strom erzeugt wer-
den. Mit fotovoltaischen Solar-
kraftwerken erscheint dies in
naher Zukunft nicht möglich.
Dagegen produzierten Thermi-
sche Solarkraftwerke von einigen
MW Grösse viel billiger.       ■

Dem Vorstand der AVES Winterthur danken die Teilnehmer bestens für den lehr-
reichen Ausflug und für den angenehmen Abschluss mit Raclette in einem ju-
rassischen Bauernhof. Am Samstag, 15. September 2001 in der Früh, setzten
sich in der Region Winterthur einige gut besetzte Autos in Richtung Jura Ber-
nois in Bewegung. Vorbei am umgebauten Flusskraftwerk Ruppoldingen der
«atel» bei Aarburg, erreichen die 22 Neugierigen St. Imier und nach einer kur-
zen Bergfahrt das Pavillon auf Mt. Crosin.

AVES Winterthur:

Exkursion nach Mont Crosin 
(Windkraftwerk) und Mont Soleil
(Sonnenkraftwerk)

Herr Otto Käsermann vom
Windkraftwerk Crosin empfängt
uns oben auf dem Berg und in-
formiert uns im warmen Pavillon
kompetent und erfrischend. Zur
Zeit betreibt die JUVENT AG in
dieser ersten schweizerischen
Windanlage grösserer Leistung
drei Maschinen mit je 600 kW
Nennleistung und eine mit
660 kW; zwei weitere mit je
850 kW werden montiert. Liefer-
firma für alle sechs ist das däni-
sche Unternehmen Vestas.

Ein stählerner Mast auf einem
Betonfundament trägt die dreh-
bare Gondel mit Rotor. Dieser
besteht aus der Nabe mit drei
verstellbaren Blättern aus glasfa-
serverstärktem Kunststoff. In der
Gondel sind alle wichtigen Ag-
gregate wie Getriebe, Asyn-
chrongenerator, Bremse, Regel-
technik und die notwendigen
Messgeräte untergebracht. 

Die Anlage wird von Bern aus
überwacht, vor Ort ist kein Perso-

nal nötig. Bei einer Windge-
schwindigkeit von mindestens 
4 m/s (zirka 15 km/h) wird die
Maschine vollautomatisch ge-
startet. Bei 15 m/s erreicht sie ih-
re volle Leistung und bei Sturm-
wind von mehr als 25 m/s (zirka
90 km/h) wird sie wieder vollau-
tomatisch abgebremst und der
Rotor in einer sicheren Lage par-
kiert. Der Anlagen-Wirkungs-
grad beträgt 35%.

Die Rotorachsen liegen je nach
Maschine in einer Höhe von 
45 bis 50 m, die Rotoren haben
Durchmesser von 44 bis 52 m,
woraus eine mittlere Jahrespro-
duktion von 4,3 Millionen kWh
resultiert.

Später, auf dem Bergkamm, ste-
hen wir unter einer der imposan-
ten Maschinen. Sie wirkt majes-
tätisch und elegant und wird von
einem kühlen und für uns Flach-
länder eher scharfen Wind ange-
trieben. Er ist aber nur gerade
noch stark genug, um eine gerin-

Christen und Energie:

Mehr Objektivität
auch in
christlichen 
Medien
Bei der Behandlung von Ener-
giefragen in kirchlichen Publika-
tionsorganen, z.B. «Kirchenbo-
te» oder einer Informations-
schrift zu «Brot für alle» wird aus-
schliesslich für erneuerbare 
Energien plädiert, wenn es darum
geht, der drohenden Klimaver-
änderung Einhalt zu gebieten.
Mit Alex Streichenberg, pensio-
nierter Bauingenieur, wurde für
die «Arbeitsgruppe Christen und
Energie» (ACE) nun ein neuer
Präsident gewählt, der es sich als
ehemaliger langjähriger Mitar-
beiter mit leitenden Funktionen
bei der NOK und der ZWILAG
zur Aufgabe gemacht hat, für ei-
ne fachlich begründete und aus-
gewogene Information des Kir-
chenvolkes zu Energiefragen zu
sorgen. Wir wünschen ihm viel
Erfolg.                                            ■



Die Atomenergie, auch wenn 
sie nicht überall beliebt sei, liefe-
re den grössten Beitrag aller
Energiequellen zur europäischen
Stromproduktion, ermögliche die
Grundlast-Produktion in gros-
sem Umfang und produziere
kaum Treibhausgas-Emissionen.
Dies stellt der Ausschuss für 
Industrie, Aussenhandel, For-
schung und Energie (Itre) des
Europäischen Parlaments in sei-
nem ersten Entwurf einer Stel-
lungnahme zum «Green Paper»
der EU über die Sicherstellung
der Energieversorgung fest. Von

erneuerbaren Energien kann,
nach Meinung von Itre, nicht er-
wartet werden, dass sie andere
Energiequellen komplett erset-
zen können – selbst bei grössten
Anstrengungen in diese Rich-
tung. Die verstärkte Forschung
an zukünftigen Technologien –
wie der Kernfusion – würde 
im Übrigen die Versorgungssi-
cherheit und Arbeitsstellen 
sichern. Die EU sei unter den jet-
zigen Umständen nicht in der 
Lage, den Herausforderungen
der Klimaveränderung entge-
genzutreten.  ■

Europäischer Parlamentsausschuss
pro Kernenergie

Heizsystem mit Zukunft:

Schweizerische Fernwärmeerzeuger
und -verteiler mit klaren Zielen
Der Verband Schweizerischer Fernwär-
meerzeuger und -verteiler (VSF) be-
zweckt die Förderung und Wahrung
der Interessen der Fernwärmeerzeu-
ger und -verteiler in der Schweiz. Die
ordentliche Mitgliedschaft steht allen
Unternehmen der Schweiz offen, die
Fernwärme erzeugen oder an Dritte
verteilen. Zurzeit gehören dem Ver-
band 26 Mitglieder an, wobei prak-
tisch alle namhaften Unternehmen,
die Fernwärme in der Schweiz vertrei-
ben, vertreten sind.

Gemäss Statuten des Verbandes,
der im Sinne von Art. 60 ff des
Schweizerischen Zivilgesetzbu-
ches als Verein fungiert, ist es
grundsätzlich möglich, dass auch
ausserordentliche Mitglieder
dem Verein beitreten können.
Die Mitgliedschaft steht allen
Einzelpersonen sowie Unterneh-
men offen, die sich mit der 
Entwicklung und Herstellung
von Fernwärmeerzeugungs- und
-verteilanlagen befassen. Der
Vorstand des Verbandes hat nun
beschlossen, künftig statutenge-
mäss auch ausserordentliche
Mitglieder, die der Fernwärme
nahe stehen, in den Verband auf-
zunehmen. 

Eine Projektgruppe, bestehend
aus ordentlichen und ausseror-
dentlichen Mitgliedern des Ver-
bandes, hat sich zum Ziel gesetzt,
der Fernwärme in der Schweiz in
den nächsten Jahren einen neu-
en Impuls zu geben und die in-

teressierte Öffentlichkeit auf die
Vorteile der Fernwärme auf-
merksam zu machen. Dies soll
nebst verstärkter Öffentlichkeits-
arbeit durch periodisch stattfin-
dende Tagungen mit interessan-
ten Themen zur Energiepolitik
und insbesondere zur Nah- und
Fernwärme erfolgen.                       

«Fernwärme auf neuen Wegen»
Erste Veranstaltung 
zur Tagungsserie «Fernwärme»,
Donnerstag, 17. Januar 2002, 
im World Trade Center Zürich.

Namhafte Referenten aus 
Politik, Forschung und Indus-
trie geben einen Überblick
über den aktuellen Stand der
Fernwärme und zeigen Wege
auf, wie dieser in der Schweiz
neue Impulse verliehen wer-
den können.

Persönliche Einladungen mit
den Tagungsthemen und das 
Anmeldeformular werden im
Laufe des Monats November
2001 verschickt.

Detaillierte Auskünfte zur
Mitgliedschaft und zur vorge-
sehenen Tagungsserie erhalten
Sie bei Herrn Walter E. Böh-
len, Präsident VSF, c/o Paul
Scherrer Institut, 5232 Villigen.
Telefon 056 310 25 73, 
E-Mail walter.boehlen@psi.ch

Wir danken Ihnen für das erneut grosse und wichtige Engagement
für vernünftige Energiepolitik in unserem Lande.
Beschauliche Adventstage, ein frohes Weihnachtsfest und alles
Gute fürs neue Jahr. Vorstand und Sekretariat

18 Jahre präsidierte der Sissacher
Unternehmer Hansrudolf Gun-
zenhauser die AVES Region Ba-
sel. Unter seiner dynamischen
Führung entwickelte sich diese
Regionalgruppe mit über 1000
Mitgliedern zu einer der grössten 
und vor allem zu einer der aktivs-
ten. Der scheidende Präsident
engagierte sich während 8 Jahren
auch im Vorstand der AVES
Schweiz. Dass die GV 2002 mit
grösster Wahrscheinlichkeit im
Baselbiet stattfindet, ist nicht nur
sympathische Fügung, sondern
auch Referenz an den vorbildli-
chen Verfechter vernünftiger, li-
beraler (Energie-)Politik.

Auch mit Rita Kohlermann ist
die Führung der Basler AVES

mit einer echten Persönlichkeit
besetzt. Frau Kohlermann ist
Mitglied der erweiterten Ge-
schäftsleitung der Handelskam-
mer beider Basel und dort Leiterin
der Bereiche Energie, Umwelt
und Gentechnologie. Sie gehört
auch dem Landrat des Kantons
Basel-Landschaft an und ist 
Mitglied der Energie- und Um-
weltkommission der Union Eu-
ropäischer Industrie- und Han-
delskammern (UECC). 

Rita Kohlermann – die Hansru-
dolf Gunzenhauser auch im Vor-
stand der AVES Schweiz nach-
folgt – garantiert die Fortsetzung
dynamischer, realistischer Ener-
giepolitik am Rheinknie und da-
rüber hinaus.                                          ■

AVES Region Basel:

Auf Hansrudolf Gunzenhauser folgt
Rita Kohlermann
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«AVES aktuell wie eh! Die hohe
Bedeutung der ausreichend und
sicheren Energieversorgung für
unsere Volkswirtschaft wurde
schon früh erkannt und akzep-
tiert. Als wir vor 30 Jahren mit
viel Engagement auch Fragen
des Umweltschutzes einbrach-
ten, verhallte  dies praktisch oh-
ne Resonanz.
Dies hat heute glücklicherweise
geändert! Leider zu ausgeprägt,
zu einseitig. Für breite Kreise
zählen in Diskussionen aus-
schliesslich die Argumente des
Umweltschutzes. Die Bedeu-
tung für die Volkswirtschaft wird
dabei vergessen und nicht mehr
wahrgenommen. Neuen Vor-
schlägen wird applaudiert, auch
wenn die Lösungen weder Si-
cherheit der Versorgung noch
Wirtschaftlichkeit für Industrie
und Einwohner berücksichtigen.

Initiative Vereinigungen, die laut-
hals die Förderung der Sonnen-
energie fordern, kämpfen gleich-
zeitig gegen Staudämme und
Kernkraftwerke. Dass bei Solar-
anlagen für die Warmwasserbe-
reitung im Schnitt über 50% der
Energie aus der Steckdose
kommt ..., was solls. Während der
kürzlich durchgeführten Fach-
messe Swissbau auf diese Unge-
reimtheit angesprochen, werden
abenteuerliche Szenarien wie
autarke Versorgungseinheiten
propagiert ... jeder nach seinen
Träumen.
Auch die sinnvolle Interessen-
gruppe für die Förderung der
Wärmepumpe operiert nur ein-
gleisig. Natürlich wird die gut aus-
gebaute Infrastruktur der Elektri-
zitätsversorgung gerne benutzt.
Auch wenn die Leistungsziffer 
bei entsprechenden Umweltbe-

dingungen sinkt, greift man in
der Praxis auf die vorhandene
sichere Versorgung zurück und
gleicht die fehlende Energie
durch einen Direktheizstab aus.
Wenn jedoch andere Marktteil-
nehmer anregen, die Infrastruk-
tur während der Schwachlastzei-
ten auch zu nutzen, um mittels
elektrischer Warmwasserberei-
tung und Elektroheizung die
Nachfragetäler zu glätten, wer-
den diese wie Aussätzige be-
kämpft.
Es ist bedauerlich, wie oft einäu-
gig Energiepolitik betrieben
wird. Deshalb braucht es auch
heute die AVES, einen starken
Gegenpol zu den leider oft
sektiererisch auftretenden Um-
weltaktivisten.»

Hans E. Schenk, 
Präsident AVES, Pfannenstil ZH

AVES Persönlich:

AVES Bern:

Besichtigung der Windturbinen auf dem Mont Crosin
www.aves.ch/bern den Link zur
Homepage der Juvent SA zu
benützen oder sich direkt unter
www.juvent.ch auf die Home-
page der Windturbinenbetrei-
berin einzuklicken.
Beat Schauwecker       

Die Juvent SA erzeugt mit ihrem
modernen Windkraftwerk auf
dem Mont Crosin erstmals in der
Schweiz in nennenswertem Um-
fang Strom aus Windenergie.
Dieses Jahr wurde eine siebte
Windturbine installiert.

Die bisherigen sechs Turbinen
erzeugen mit einer maximalen
Leistung von 4160 Kilowatt (kW)
bei durchschnittlichen Windver-
hältnissen zusammen pro Jahr
etwa 4,3 Mio. Kilowattstunden
(kWh) Strom. Dies entspricht et-
wa dem Jahresbedarf von 1400
Haushaltungen.

Wer an weiteren und zusätzli-
chen allgemeinen und techni-
schen Informationen interessiert
ist, dem empfehlen wir, über


